
3»

181. Seine Siebensachen zusammennehmen.

Siebensachen ist ein jüngeres neuhochdeutsches Wort,
^dessen Entstehung darin seinen Grund hat, daß mehr¬

fach sieben Sachen als zusammengehörig genannt werden.

Es gab beim altdeutschen Gericht meist sieben Schöffen, und

am Gerichtsplatz stehen oft sieben Eichen. Es gab sieben

Heerschilde, sieben Frieden (für Haus, Weg, Ding, Kirche,
Wagen, Pflug und Teich), sieben freie Künste, sieben Tod¬

sünden, die Siebenschläfer, das Siebengestirn usw. Zauber¬

kräftig sind vorzugsweise siebenerlei oder neunerlei Kräuter.

Namentlich in der Volksdichtung kommen sieben gleich¬

artige Dinge oft vor. Die Märchen erzählen von sieben

Raben, von Siebenmeilcnstieseln; das Kinderlied singt:

Wer will gute Kuchen backen,

Der muß haben sieben Sachen.

Unter „Siebensachen" versteht man zunächst alles Zu¬

sammengehörige, alles, was man besitzt, doch hat sich mit
dem Worte vielfach der Nebensinn verbunden, als ob es

sich dabei vorzugsweise um das Zusammengehören gering¬

fügiger Sachen handelte.
In Leipzig sagt man seine sieben Haare flechten sowie

seine sieben gebackenen Birnen zusamennehmen und in

Böhmen seine sieben gebackenen Zwetschgen zusammen¬

packen.

182. Meiner Six.

^?n manchen Gegenden lautet diese z. B. bei Bürger vor¬
zukommende Beteuerungsformel auch: „Meiner Sechs",

im Elsaß: „Mi Secht", und die gewöhnlichste Annahme

ist, daß sic nichts anderes sei, als eine Verstümmelung
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